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Meine Vorfahren im 18. Jahrhundert 
Ich beginne mit meinen Aufzeichnungen im Jahre 1750, bei meinem 32. 

Vorfahren. 

Heinrich Weber 
 ist im 6. Glied unseres Stammbaumes zu finden. Er wurde am 18. September 

1750 geboren. Dies fiel in 

die Jahre des grossen 

Philosophen Jean- 

Jacques Rousseau. 

Heinrich war ein Zeit-

genosse von Napoleon 

Bonaparte. Ansonsten 

sind mir jegliche 

„Lebenszeichen“ dieses 

Mannes fern. Er verstarb 

am 26. Februar 1833. Ihm folgte sein Sohn Heinrich Weber, 16. Vorfahre des 5. 

Gliedes. Er war Spitzenschneider und Färber von Beruf. Dieser Handwerksname 

vererbte sich bis zu meinem Vater. Man sagte ihm manchmal „s’Spitzeschniders 

Hansheini“, trotzdem dies keine besondere Bewandtnis hatte. Heinrich Weber 

wurde am 9. Dezember 1787 geboren. Er überlebte den Sonderbundkrieg. Eine 

lustige Anekdote, allerdings nicht für die Person, die es erlebten, wird erzählt. 

Heinrich Weber verheiratete sich mit Anne Merz, geboren am 6. Oktober 1787. 

Diese Frau schmuggelte ein Kind in einem „Gülleständli“ nach Kulm. Dies geschah 

während den Schrecknissen des Sonderbundkrieges. Grossmutter erzählte mir, 

dass die Soldaten bis nach Menziken hinuntergekommen wären. 
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Heinrich Weber war der Gründer 

des Fabrikareals, das natürlich 

nicht zu vergleichen ist mit dem 

jetzigen. Er baute mit seinem Sohn 

zusammen den Tröckenturm. Das ist das Gebäude, das heute noch an der 

Nordfront des alten Fabrikareals steht. Heinrich Weber verstarb am 15. Dezember 

1858. 

Ihm folgte, wie schon gesagt, am 26. Februar 1817 sein Sohn Gottlieb Heinrich.  
Er heiratete 1844 Henriette Fischer aus Meisterschwanden. Gottlieb Heinrich 

Weber-Fischer ist mein 8. Vorfahre des 3. Gliedes. Er hatte viele Söhne. Der 

einzige der mir bekannt ist, hiess Carl Heinrich Weber. Von diesem, am 1. Juni 

1856 geborenen Sohn, wurde der althergebrachte Beruf umgestellt. 

 

 

 

 

 

 

Carl Heinrich Weber 
Aber nun zu Carl Heinrich Weber. Mein Urgrossvater Carl muss schon früh ein 

Tierfreund gewesen sein. Es wurde mir nämlich 

folgendes berichtet: 

Wenn Carl zur Schule ging watschelte ihm täglich sein 

Entchen nach und holte ihn auch wieder ab.  
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Ich fand auf einem Schreibbogen einen lustigen Vers der dazu gedichtet worden 

war. Es heisst: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aber nicht nur 

Tiere waren sein 

Hobby. Auch die 

Musik liebte er. Er 

hörte sie nicht nur 

gerne, sondern 

spielte auch auf 

einer Geige. Er 

muss im Gartenhäuschen manches Konzert 

veranstaltet haben. Und an Zuhörern hat 

es auch nicht gefehlt.  
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Der Ingenieur Carl Weber 

Die Influenzmaschine 
Aber auch der spätere Erfindergeist zeigte sich früh. Der Ingenieur war schon in 

ihm erwacht als er noch ein Junge war. Er bastelte sich eine Influenzmaschine. Der 

Strom wurde durch Reibung erzeugt. Die Spannung wurde in einem isolierten Rohr 

verstärkt und trat schlussendlich durch einen langen Draht ins „Freie“. Natürlich 

wurden die 2 Pole gesetzt, + und -. Seine Wundermaschine probierte er an Kindern 

aus. Eines musste sich am Pluspoldraht halten und das andere am entgegen 

gesetzten Minuspoldraht. Es gab Spannung, und die guten Kinder wurden 

elektrisiert oder mit Strom geladen.  

 

Diese Maschine muss 

meinen Urgrossvater 

sehr beschäftigt haben, 

denn er nachtwandelte 

ihretwillen. Man 

erwischte ihn nicht nur 

einmal mitten in der 

Finsternis bei seinem 

Bastelzeug. 

Dazu wurde wieder ein 

Vers gedichtet. 

Der Ingenieur isch scho in ihm erwacht. 

Er hät en Elektrizitätsmaschime gmacht. 

Die Wundermaschine tüeg eim chrüsle. 

Drum teuts de Buebe wie de Meitli grüsle. 

Sogar z’nacht het er kei Rueh. 

Im Traum g’seht er sie uf der Trueh. 

Im Nachtgwand schtot er uf, o heje! 

Am Hebel will er schnell go treie. 
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So verging die Zeit. Carl machte seine Studien an der Eidgenössischen Technischen 

Hochschule, die er erfolgreich abschloss. Er errang 1878 das Diplom als Ingenieur 

ETH. Nachher unternahm er eine Reise nach Paris. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diese dauerte von 1879 bis 1883, also 4 

Jahre. 

Er lernte das Pariser Untergrundkanalnetz 

kennen. Er muss tagelang in den stinkenden 

Abwässern herumgegondelt sein, Er schaute 

sich das Material und die Bauweise nebst 

den technischen Einrichtungen genau an. 

Um die verpestete Luft ertragen zu können, 

musste er und seine Kollegen rauchen wie 

die Bürstenbinder. Ein Revolver hielt die 

Ratten fern. In weite Überwürfe gekleidet, 

in einem Ruderboot wurden die 

„angenehmen“ Fahrten durchgeführt. Der 

junge Mann lernte Paris kennen. Er 

schwärmte für die Champs Elysees und den 

Place de l’ Etoile. Das war natürlich noch 

eine schöne Zeit. Er konnte ungestört beim 

Mondschein die Champs Elysees umwandern. Es gab sehr wenige Autos. 
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Nach dieser Studienreise heiratete er 1884 Reine Landolt, die am 17. März 1863 

geboren worden war. 1881 übernahm er das väterliche Geschäft, das in jener Zeit 

noch eine Stückfärberei war und baute das Areal auf eine Kentucky-Tabak-Siederei 

um. 

Es war das erste Unternehmen dieser Art in der Schweiz. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Weberei wurde auf Grund der neuen mechanischen 

Webstühle unrentabel und aufgegeben. 
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Baumeister Ferrari, ein treuer Mitarbeiter, erstellte in jener Zeit das erste 

Hochkamin in Menziken. 
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Die Firma stellte auf den Dampfmaschinenbetrieb um. 1884/85 wurde der Betrieb 

auf zur mechanischen Werkstatt umgebaut. Nicht nur Maschinen, Motoren, 

sondern auch Nebenprodukte wurden fabriziert. In den älteren Eisenbahnwagen 

der SBB wurde eine von Carl entwickelte Ripprohrheizung eingebaut. Das war eine 

seiner ersten Erfindungen. Der Heizkörper wurde in verschiedenen Ausführungen 

geliefert. Das Gerät konnte nämlich auch als Kühlkörper gebraucht werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In schwarz verzinkter Ausführung wurde sie für das In- und Ausland geliefert. 

Eine weitere innovative Leistung war der Stromgenerator. 

 

Carl Weber besass bereits 1887 eigenes Gas und ab 1892 

sogar eigenen Strom, den er mit Hilfe eines Petrolmotors 

als Kraftquelle erzeugte. 
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1889 wurde ein eigens hergestelltes Mischventil 

patentiert. 

 

 

 

1889 kriegte Carl die Silbermedaille an der Weltausstellung in Paris. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Silber 

in Paris

PETROLMOTOR 
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1891 erhielt er an der Landwirtschaftlichen Gewerbeausstellung in 

Eisenach (Hannover) den 1. Preis. Im Jahre 1900 wurde die Fabrikation der 

Lastwagen, Liefer- und Omnibusautos aufgenommen. Natürlich waren diese 

Vehikel noch nicht mit allen Schikanen ausgerüstet, zum Transport eigneten sie 

sich jedoch vorzüglich.  
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er Motorwagen, den ich nun bis in alle 

Einzelheiten beschreiben will hiess  

 

HERKULES 
 

 

1. DER MOTOR 

 

Der Vierzylinder bestand aus zwei Paar zusammen 

geschweisster Kolben. Das Kurbelgehäuse war aus 

Stahlguss. Auf der linken Seite des Motorblockes 

befanden sich zwei so genannte Revisionsdeckel, die 

eine leichte Kontrolle der Kurbelwelle gestattete. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

D 



 

[13] 
 

13 Der Menziker Autopionier Carl Weber-Landolt 

2. ZÜNDUNG 

 

Die Zündung des Benzin-Luftgemisches erfolgte mittels 

eines Hochspannungsapparates und Zündkerzen. 

 

3. VERGASER 

 

Die automatische Luftzuführung erzeugte bei jeder 

Tourenzahl ein stets gleichbleibendes Gemisch. Die 

Einstellung erfolgte vom Lenkrad aus und gestattete 

eine Variation der Motorendrehzahl von 200 bis 1200 

Umdrehungen pro Minute. 
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4. KUEHLUNG 

 

Die Kühlung erfolgte durch einen den vorderen 

Abschluss des Wagens bildenden Kühlapparat mit 

Ventilator und Zentrifugal-Wasserpumpe. 

 

5. GETRIEBE 

 

Vier Geschwindigkeiten, Vorwärts- und ein 

Rückwärtslauf. Die Zahnräder bestanden aus 

Nickelstahl. 
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6. BREMSEN 

 

2 unabhängige Bremssysteme und eine Motorbremse. 

 

7. RAEDER 

 

Diese waren aus Holz oder Stahlguss (je nach 

Portemonnaie des Käufers). Gewalzte Stahl-, Eisen- 

oder Gummibereifung. 

 

 

Diese Angaben ermöglichen einen kleinen Begriff von dem Fahrzeug. Mein 

Urgrossvater verkaufte sehr viele von diesen Autos. Sie waren begehrt, trotzdem 

man den Kardanantrieb noch nicht kannte, denn das Auto wurde mit Kette und 

Kettenräder angetrieben.  

 

Es gab Fahrzeuge mit einer Ladebrücke. Es hatte eine Tragkraft von ca. 5 bis 6 

Tonnen. Dass diese Fahrzeuge viel gekauft wurden, sieht man den Zeugnissen an. 

Der Wagen hatte eine Geschwindigkeit von 3 bis 15 Stundenkilometer.  
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1  

 
1 Quellen: eigene Ressourcen, Bilder 1956; Dokumentensammlung von den Cousins Philipp Weber und Konrads 
Schwarz 
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Mein Urgrossvater und ich, Automobilfachleute:2 
 

 

Allgemeine Feststellungen zur Automobiltechnik 1900-2017: 
Technisch hat sich seit den Motorkonstruktionen meines Urgrossvaters nicht viel geändert3. Das 

Krafterzeugungsprinzip der motorischen Verbrennung ist 

gleichgeblieben. Ein Kolben der an eine Kurbelwelle befestigt 

ist wandelt eine Auf- und Ab Bewegung in Drehung um. Die 

Energie wird aus einem brennbaren Energieträger gewonnen. 

Dieses Urprinzip wurde im Laufe der Zeit verfeinert. Aber 

technisch gesehen ist die Kraftübertragung zu den 

Fahrzeugrädern immer noch mechanisch. Die 

Fortbewegungsgeschwindigkeit wurde immer schneller. Die Kraftstoffvorbereitung durch das 

Vergaserprinzip ist der Kraftstoffeinspritzung gewichen. Die elektrische Magnetzündung ist der 

elektronisch gesteuerten Zündung gewichen. Aber immer noch wird der Zündfunke via Zündkerze im 

Verbrennungsraum aktiviert. Das mechanische Getriebe wurde verfeinert, synchronisiert und das 

Gewicht und der Nutzen vergrössert. Ein automatisches Getriebe fand keinen Einsatz in den 

Fahrzeugen der HERKULES. Die Federung, die Bereifung der Räder wurden moderner, der 

Fahrkomfort immer besser. Aber es ist immer noch das Rad, das das Fahrzeug bewegt. Die Steuerung 

wurde verfeinert. Der Kraftaufwand des damaligen Fahrers beim Lenken war eine wahre 

Knochenarbeit. Das Fahrzeug wurde bequemer, die Chassis und selbstragenden Karosserien sicherer. 

Unzähliger, zum Teil unnötiger elektronischer Schnickschnack, kommen als innovationsgepriesene 

Verkaufsargumente zum Einsatz. Aber ehrlich: «Ich möchte von A nach B fahren»! Das konnten die 

Fahrzeugtypen meines Urgrossvaters auch. 

  

 
2 Quellen: eigene Ressourcen und Bilder aus der Google Bildergalerie «zur Widerverwendung freigegeben» 
3 Ich beziehe mich auf den Ottomotor  

Ich wurde 1941 geboren. Mein 

Urgrossvater verstarb Mitte 1942. Ich 

absolvierte eine Lehre als 

Automechaniker. Nach 

fachtechnischen Schulen zum 

Fachlehrer Automobiltechnik, später 

auch zum Gewerbeschullehrer für 

Elektrik und Elektronik. Dadurch 

eröffnet sich eine Sicht zurück zu den 

Anfängen der Automobiltechnik. 
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Technische Details: 

Die Räder und deren Spurverhalten 
Schon früh verliessen die Automobilkonstrukteure das Drehschemellenkung-Prinzip. Zu gefährlich, zu 

instabil, gut für gezogene Wagen, schlecht für das selbstfahrende Gefährt. 

 

Die Achsschenkellenkung, jedes Rad ist autonom aufgehängt und folgt dem Lenkungsimpuls 

eigenständig. In der Zeit meines Urgrossvaters waren die Strassen meistens gewölbt. Um die 

Fahrzeugstabilität auf den damals «schlechten» Strassen zu vergrössern, wurden die Räder nicht 

parallel zum Fahrzeug befestigt, sondern mit einem Sturz versehen.  

Sturz 0 = parallel, neutral zum 

Fahrzeug. 

Der negative Sturz eignet sich für die 

modernen Strassenverhältnisse. 

Der positive Sturz passt sich der 

Strassenwölbung an und stabilisiert 

das Fahrzeug in der Geradeausrichtung in der Kurve erhöht es die Rückstellkräfte. Die 

Lenkungsgeometrie der HERKULES-Fahrzeuge war vorwiegend neutral bis positiv. 

Die elektrische Zündung: 
Das aufbereitete zündfähige Kraftsoff-Luftgemisch muss im richtigen Moment zum Verbrennen 

gebracht werden. Die Verbrennung dehnt sich schlagartig aus und übt einen Druck auf die 

Zylinderoberfläche aus. Welche technischen Möglichkeiten werden angewendet um die 

Verbrennung, gesteuert einzuleiten. Es muss ein elektrischer Funke erzeugt werden. Dieser Funke 

benötigt eine grosse elektrische Hochspannung. Er springt zwischen den Elektroden der Zündkerze 

und erzeugt die notwendige Verbrennungstemperatur. Die Herstellung des Hochspannungsfunken 

wurde von Carl Weber meistens über eine Apparatur erzeugt, die die Hochspannung über 

elektromagnetische Felder ermöglichte. Carl Weber baute nicht nur die vorhandenen Magnetzünder 

bei den Motoren ein, sondern entwickelte Systeme zur Effizienzvergrösserung. Magnetzündapparate 

benötigten kein vorhandenes elektrisches Stromnetz zur Speisung. Erst später wurden die Fahrzeuge 

mit Niedervolt Anlagen ausgerüstet. Eine aufladbare Batterie lieferte die Energie. Nur konnte der 

niedrige Strom nicht verwendet werden um die notwendige Spannung zum Funkenschlag zu 

erreichen. Eine spezielle Vorrichtung vermittels der Zündspule konnte die Hochspannung herstellen. 

Zwei grundunterschiedliche Lenkungsprinzipen: Die Drehschemellenkung und die 

Achsschenkellenkung 
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Diese Art der Hochspannungserzeugung wird Induktion bezeichnet. In der Moderne werden spezielle 

elektronische Schaltungen und elektronische Elemente verwendet, die eine weitaus grössere 

(lebensgefährliche) Hochspannung dem Zündsystem zur Verfügung stellen. 

Eine Magnetzündanlage die zur Hochspannungserzeugung in 

den Modellen von Carl Weber verwendet worden sind. 

Das Funktionsschema einer Batteriezündungsanlage die 

über eine Zündspule, 

durch Indiktion, den 

notwendigen Funken 

erzeugt um das 

brennbare Gemisch zu 

entzünden. 

 

 

 

 

Kraftübertragungsgetriebe: 
Die Motorenkraft wird über ein Schaltgetriebe an die 

Antriebsräder übertragen. Durch diesen sinnvollen 

Mechanismus können Drehzahl und 

Übersetzungsverhältnisse beeinflusst werden. Es 

handelte sich ausschliesslich um einfache, mechanische 

Übersetzungsverfahren die Carl Weber herstellte. Durch 

eine wählbare Kombination von kraftübertragenden 

Zahnrädern konnte der Antrieb an die äusseren 

Fahrbedingungen angepasst werden. Solche 

Schaltgetriebe wurden von ihrer Technik her verfeinert. 

Ein Durchbruch war der Einsatz des synchronisierten 

Schaltgetriebes. Eine spezielle Bremsvorrichtung passt 

während dem Schaltvorgang die Drehgeschwindigkeit der 

zu greifenden Zahnradverbindung an. Der Schaltvorgang 

wird sanft, ohne «Kratzen», durchgeführt. Die weitere 

Entwicklung war der Einsatz von automatischen 

Schaltgetrieben. Funktioniert ebenfalls über Zahnräder 

die jedoch durch komplexe Zahnradkonstruktionen 

(Planetengetrieben) über automatisch gesteuerte 

Bremsbänder die Kräfte den Bedingungen angleicht. 

Dieses Getriebe wird nicht über eine herkömmliche 

mechanische Kupplung mit dem Motor verbunden, 

sondern über eine hydraulische Kraftübertragung (Flüssigkeitskupplung). 
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Der Motor:4 

Beschreibung des Motors:5 
 

er Motor «HERKULES» wird ausgeführt als Ein-, Zwei- oder Vierzylindermotor für ein Leistungsprofil 

von 4 bis 6 PS; 16 bis 20 PS; 40 bis 50 PS. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
4 Ausschnitt aus einer technischen Beschreibung aus der Zeit der Automobilfabrikation, vermutlich durch Carl 
Weber initialisiert. 
5 Quelle: aus der Dokumentensammlung meiner Cousins Philipp Weber und Konrad Schwarz 
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Dieser vorliegende Entwurf über eine Motorenbeschreibung, ist nachträglich von Carl Weber 

korrigiert worden bevor er 

veröffentlicht wurde. 

 

Es folgt eine technische 

Zusammenfassung: 
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Motorenspezifikation: 1. 1 Zylinder, 4 bis 6 PS 
2. 2-Zylinder, 16 bis 20 PS 
3. 4-Zylinder, 40 bis 50 PS 

Einsatzbereich: Schwere Motorlastwagen, Motorboote und 
Omnibusse 

Kurbelgehäuse und Kurbelwelle: Kurbelgehäuse aus Stahlguss, Kurbelwelle und 
Pleuelstangen, geschmiedet aus Nickel-
Chromstahl. 

Zündung: Hochspannungsmagnetapparat und Zündkerzen 
(Eigenfabrikat). Eine Reservezündung über eine 
Batterie ist einbaubar. 

Vergaser: Automatische Luftzuführung die ein 
gleichbleibende, von der Motorendrehzahl 
unabhängige, Gemisch garantiert. 
Doppelluftstromverfahren (ähnlich 
Doppelvergaser). Regulator wirkt auf die 
Gemisch-Zusammensetzung. Variation der 
Motorendrehzahl von 200 bis 1200 
Umdrehungen pro Minute. 

Benzinqualität: Schwerbenzin 0,74 bis 0,76 spezifisches 
Gewicht. Die Verbrennung ist praktisch 
vollkommen, dies verringert den 
Benzinverbrauch. Aus heutiger Sicht war es ein 
niedertouriger, überquadratischer Motor, der 
einen sehr niedrigen Schadstoffausstoss 
produzierte. 

Kühlung: Wasserkühlung, Wasserumlauf über eine 
Zentrifugalpumpe. Ein offenes, durch eine 
angetriebene Wasserpumpe, 
Niederdrucksystem.  

Spezifikation: Die Motoren sind getestet und vollkommen 
betriebsfertig zum Versand. Es wird eine 
Garantieverpflichtung mitgegeben. 

 

Eine Auswahl von Zeugnissen, um 1909:6 

  

 
6 Quelle; aus der Dokumentensammlung von Philipp Weber und Konrad Schwarz 
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Andere mechanische Produkte:7 
Aus den Werkstätten der HERKULE fanden auch ingeniöse Nebenprodukte den Weg zum weltweiten 

Markt. So belegt ein «Deutsches Reichs-Patent No. 227458» den Einsatz patentierter Werkzeuge zur 

Leistungssteigerung durch den von Werkzeughalter «COTRUN» für Präzisionsprodukte aus der 

Stahlbearbeitung. 

  

 
7 Quelle: aus der Dokumentensammlung Philipp Weber und Konrad Schwarz 
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1908 HERKULES Automobil- und Maschinenfabrik, A.-G. Menziken:8 

Die auf 1908 fertiggestellte Dokumentation (Entwurf auf Seite 20-21): 

 

  

 
8 Quelle: aus der Dokumentensammlung Philipp Weber und Konrad Schwarz 
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[28] 
 

28 Der Menziker Autopionier Carl Weber-Landolt 

 

 

  



 

[29] 
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Auszug aus der Jubiläumsschrift «25 Jahre Automobil-Club Aargau 

1910 bis 19359 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 
9 Quelle: aus der Dokumentensammlung Philipp Weber und Konrad Schwarz 
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Biografien: 

Carl Heinrich Weber-Landolt10 
Der jüngste Sohn von G. H. Weber-Fischer, wird 1856 in Menziken geboren. Der elterliche 

Fabrikbetrieb war auf Appretur-, Weberei-, Tuchfärberei- und Göpelbetrieb ausgerichtet. Der 

Stammbaum dieser Weber-Familie lässt sich in Menziken bis ins 16. Jahrhundert zurückverfolgen. Im 

18. Jahrhundert wurde Melchior Weber als «Spitzenschnider» ins Dorfvokabular aufgenommen. Aus 

dieser Zeit stammt der «Tröckneturm» der bis zum heutigen Tag überlebt hat. 

Karl (später Carl), besuchte die Bezirksschule in Reinach. 

Dann die Realschule in Basel. Darauf folgte die 

Weiterbildung zum Ingenieur ETH. In Zürich. Er 

diplomierte 1878. Verliess sein Heimatort um weitere 

Studien in Paris bei der «Compagnie générale du Gaz» zu 

absolvieren. Im Jahre 1881 kehrte er in den elterlichen 

Betrieb in Menziken zurück. Zuerst als Prokurist der 

Tuchfärberei. Nach dem der Vater starb wurde er 

zusammen mit seinem Bruder Emil Geschäftsinhaber. 

Der Konkurrenzdruck durch die Technisierung der 

Textilindustrie wurde zu gross, es fehlten die 

Energieressourcen. Um 1890 wurde das Textilgeschäft als 

unrentabel aufgehoben. Die starke Verbundenheit mit 

den Oberwynentaler Tabakfabriken führte dazu, dass Carl 

1881 ein chemisches Verfahren entwickelte um aus der 

anfallenden Tabaklauge reines Nikotin zu gewinnen. Es 

wurde die erste Kentucky-Tabaklaugen Siederei in der 

Schweiz. Im Jahre 1884 heiratete er Reine Landolt. Die 

Tochter aus der Farbfabrik Landolt in Aarau. 1884/85 

wurde eine mechanische Werkstätte aufgebaut. Dann 

folgte eine innovative Phase im Bereich Motoren-, 

Fahrzeug-, Heizungselemente- und mechanisches 

Zubehör. Alles war möglich. Von Motoren die in der 

chemischen Refraktionsverfahren zur Nikotingewinnung, 

oder Wasserförderung etc. Anwendungen gefunden hat. 

Nicht nur das, Carl verbesserte die Vergaser zur 

Luftgemischzusammensetzung. Verbesserungen in der 

Fahrzeugbereifungstechnik. Motorenkonstruktion für 

den Allgemeinbedarf, die auch entsprechend 

unproblematisch gewartet werden konnten. Die Eidgenossenschaft forderte Versuchsfahrzeuge für 

den Armeeeinsatz und prüfte sogar ob in Menziken ein Automobilpark eingerichtet werden könnte. 

Mein Urgrossvater kann ich sehr gut verstehen, ich kann nachvollziehen, dass es ihn immer wieder zu 

neuen Ufern gezogen hat. Seinen Mut die Autoproduktion zu Gunsten der Tabakindustrie aufzugeben, 

weil er den Markt knallhartanalysierte. Im Jahre 1905 war er treibende Kraft, zusammen mit Alfred 

Gautschi, die Al Menziken zu gründen. Zuerst als Verwaltungsratspräsident und Mitglied des 

Verwaltungsrates bis 1932. Über die Technik und die Zeit der Motoren- und Fahrzeugherstellung habe 

ich in den zwei vorhergehenden Kapitelumschrieben. Ich war gerade etwas mehr als Jährig, als mein 

 
10 Quellen: u.a. Jahresschrift der Historischen Vereinigung Wynental (1995/96); Ernst Lanz, Rain LU. Und eigene 
Ressourcen. 
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Urgrossvater Carl starb. Meine Grossmutter erzählte mir eine Episode. Carl war sehr empfindlich was 

seinen Bart betraf. Niemand durfte diesem zu nahekommen. Als er mich auf dem Arm hielt, hätte ich 

sofort in seinen Bart gegriffen. Alle waren entsetzt was nun die Reaktion von Carl sein würde. Er hätte 

jedoch mit voller Freude den «Eingriff» über sich ergehen lassen und herzlich gelacht. Wir hätten 

vermutlich ein ganz gutes Gespann gegeben, wenn der Tod nicht dazwischengefunkt hätte. Sein Hund, 

Donar, ein Schäfer ist mir immer noch in Erinnerung geblieben, trotz meines damaligen Alters. Als ich 

kürzlich ein Foto sah mit einem Hund erkannte ich Donar sofort. 

 

Familienfoto, Carl und 

Reine, Sohn Karl und 

Tochter Reine 

 

Jugendfoto von Carl 

 

Familienfoto, Grosseltern Carl 

und Reine zusammen mit der Familie des Sohnes Karl. Vater Karl und Gattin 

Clara mit den Kindern, Rita, Hansheinrich, Ulrich und Christine im Garten. Im 

Hintergrund Reine Baur mit Ehemann. 

Das Wohnhaus der Familie Weber in 

Menziken, an der Herkulesstrasse. Es steht 

heute noch.  
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Karl Hansheinrich Weber -Hediger: 
Der Verfasser dieser Dokumentation und Nachfahre von Carl Heinrich Weber-Landolt.  

Ich wurde 1941 in Menziken geboren. Ebenfalls die Bezirksschule in Menziken besucht. 1957-1962 

Lehre zum Automechaniker in Menziken. 1963 Weiterausbildung zum 

Flugzeugmechaniker. Besuch technischer Fachschulen. 1964 technischer 

Sachbearbeiter in der Aluminium-AG, Menziken. 1965 habe ich Anne 

Hediger aus Gontenschwil geheiratet. 1969 Probezeit als 

Berufsunteroffizier in der Schweizer Armee auf dem Waffenplatz Thun. 

1970 Wahl zum Berufsunteroffizier als Fachlehrer für Automobiltechnik 

an den Automechaniker Schulen in Thun. 1969 bis 1979 Fachlehrer, 

Administrator, nebenamtlicher Berufsschullehrer für Automobilelektrik 

und Elektronik an der Berufsschule Interlaken. 1980 bis 1988 

Abkommandierung und Projektleiter KOMPASS, Stab Gruppe für 

Generalstabsdienste. Weiterausbildung zum Informatiker und 

Informatikausbildner. 1989 bis 1994 Abkommandierung in den 

diplomatischen Aussendienst der Armee zur Schweizer Botschaft in Washington D.C. Akkreditiert bei 

den US.-Streitkräften als Warrant Officer First Class. Ab 1994 Abkommandierung in eine 

Forschungsgruppe für militärische Führungs- und Informationstechnik. 1999 pensioniert, bis 2008 

freiwilliger Mitarbeiter bei der RUAG, Spezialist für computergesteuerte Büroautomation. Ab 2013 

Studien an der Fakultät der Theologie, Fachgebiet Dogmatik. 

Ich und meine Frau Anne durften zwei Söhne bekommen. Hansheinrich ist Jurist in Thun, Christoph ist 

Prof. Dr. der Philosophie an der Universität von Denton in Texas (USA). 

Wenn ich zurückblicke, habe ich als ältester und einziger Nachkomme, zusammen mit 11 Cousinen und 

Cousins, eine beträchtliche Zeit meine Tätigkeit im Bereich der Automobiltechnik verbracht. Ich wurde 

ebenfalls angetrieben immer das neueste zu versuchen und durfte zur richtigen Zeit in die Anfänge der 

Informatik des Schweizer Militärs einsteigen. Heute ist die Informatik mein linkes Standbein, die 

Theologie das rechte. 

 

 

 

 

 

 
 

 

Aus dem Nachlass der Nachkommen von Carl Weber-Landolt. 

Fotos/Grafik: aus dem Nachlass der Familie Weber. 
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Die Bildergalerie: 
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